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Zu Beginn des 19. Jahrhunderts befanden sich die deutschen 
Kleinstaaten in einem wirtschaftlichen „Tiefschlaf“. Die ländliche 
Bevölkerung, und hier besonders die Kleinbauern, gehörten zu 
den Hauptleidtragenden einer bis in die 1850er und 1860er Jahre 
andauernden Massenverarmung. Zahlreiche wunderschöne Fach-
werkgehöfte gibt es in Bernsfeld, ein Indiz dafür, dass es einigen 
Bewohners doch gut ging. Die größere Anzahl der Menschen war 
jedoch zunehmend wegen der durch die Realerbteilung hervor
gerufenen Parzellierung der landwirtschaftlichen Nutzfläche auf 
eine zusätzliche Erwerbsmöglichkeit angewiesen, was aber unter 
den gegebenen Bedingungen kaum möglich war.
Um 1800, schreibt der ehemalige Bernsfelder Lehrer H. Kosog, 
„verschafften sich Bernsfelder Bauern eine Nebeneinnahme, indem 
sie im Walddistrikt Eisenkaute Stückerze auflasen oder mit der 
Rodehacke ausgruben, um sie mit ihren Fuhrwerken nach der 
Friedrichshütte bei Laubach zu fahren und dort zu verkaufen.“
(H. Kosog, Der Erzbergbau im Bereiche des einstigen Gerichts Nieder-Ohmen, S. 59)

Auch dieser Nebenerwerb reichte oft nicht aus, um die meist kinder-
reiche Familie zu ernähren. 
So kam es im Laufe des 19. Jahrhunderts zu einer regelrechten Ver
elendung der Kleinbauern und viele waren gezwungen ihre Heimat 
zu verlassen. Auch in Bernsfeld nahm die Bevölkerungszahl spürbar 
ab. Lebten 1806 noch 362 Menschen in 76 Häusern, so waren es 
1875 nur noch 296 Personen, die in 55 Gebäuden wohnten.
(Datenquelle: Historisches Gemeindeverzeichnis für Hessen)
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Bauernhaus der Familie Magel in Bernsfeld, 1912  
(Privat von Werner Wißner, Nieder-Ohmen)

Anzeigeblatt Kreis Grünberg, 27. Mai 1859
(Sammlung Wilfried Schmidt, Groß-Eichen)

Abtransport des Baggers in Bernsfeld, 1955 (Sammlung Alfred Schott)

Belegschaft der Betriebsgruppe Albert 1935 (R. Haus u. a., Eisenerzbergbau in Hessen, S. 379)

Von 1854 bis 1871 gingen allein aus diesem Ort 65 Menschen, 
darunter fünf Familien mit Kindern, nach Paris um dort in Fabriken 
zu arbeiten oder als Straßenkehrer tätig zu sein, 30 Personen, 
darunter drei Familien, wanderten nach Amerika aus.
(Marie Herber, Woher sie kamen … Wohin sie gingen, HGV Reiskirchen 2018)

Mit dem Bau der Oberhessischen Eisenbahn 1871 wurde eine Infra-
struktur geschaffen, die den Abbau des lange bekannten Eisenerz-
Vorkommens im westlichen Vogelsberg wirtschaftlich rentabel 
machte. Es entstanden gegen Ende des 19. und zu Beginn des 
20. Jahrhunderts große Grubenfelder und Aufbereitungsanlagen, 
in denen die ländliche Bevölkerung ein Einkommen hatte. Es war 
eine schlecht bezahlte Knochenarbeit und ausschließlich mit dem 
Verdienst aus dem Bergbau konnte eine Familie nicht auskommen. 
Somit waren die meisten Bergleute weiterhin auf ihre kleine Land-
wirtschaft angewiesen.
Der Arbeitstag begann für die Bergmannsbauern meist so gegen 
3:00 bis 4:00 Uhr morgens mit der Fütterung des Viehs und endete 
(je nach Jahreszeit) zwischen 18:00 und 20:00 Uhr. Da oft noch 
lange Anmarschwege zur Grube und zurück bewältigt werden 
mussten, ist es nachvollziehbar, dass die Hauptarbeit in der Land-
wirtschaft meist in den Händen der Frauen lag. Die Mithilfe der 
schulpflichtigen Kinder war eine Selbstverständlichkeit. Die eigene 
Landwirtschaft sicherte die Grundversorgung der Familie mit 
Lebensmitteln, verhinderte aber auch eine berufliche Mobilität. 
Die Menschen waren an ihr Dorf gebunden.
Mit Beginn des industriellen Eisenerzbergbaus nahmen die Aus
reisewellen spürbar ab, da 
die Menschen ein gesicher-
tes Einkommen in ihrer Hei-
mat gefunden hatten.
Sehr bedeutsam für die Berg-
leute und ihre Angehörigen 
war die Pflichtmitgliedschaft 
in der Knappschaft, denn 
die „Knappschaftsvereine 
boten bereits seit Mitte des 
19. Jahrhunderts für ihre 
Mitglieder eine absolut um-
fassende Sozialversorgung, 
nämlich die Übernahme von 
Arzt- und Krankenhaus
kosten, Arzneien und Hilfs-
mitteln …, Kuren und Ver-
dienstausfall sowie Invaliden-, 
Witwen- und Waisenrenten.“
(K. Porezag u.a., Eisenerzbergbau in 
Hessen, S. 429)
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